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Das neue Wahlgesetz und die Frauen
Tos Jntcrcsse der Fraucn an den rempolitischen Vorgän

gen ist in der letzten Zeit recht inatt geworden . Dos ist durch -
mis verständlich , wenn man bedenkt , das ; die allgemeine Wirt

schaftslage das Leben der Frauen noch schwerer und sorgenvoller
macht , als es sonst schon war . Aber gerade für den , der die

Ursacksen liersteht lind würdigt , erwächst daraus die Verpflich
tung , niitzuhelfen , daß die Frauen nicht über den Sorgen
uni Ernäbrnng und Kleidung den Blick für die wirtschaftlichen
und politisckfen Zusammenhänge verlieren . Ohne die Frauen
erreichen wir unser letztes Ziel : die VcNvirklichung des So

zialismus , nicht . Und gerade jetzt heißt es für uns alle

doppelt tvach zu sein , wenn wir den vorUxirtsstrebenden und

nicht riickwärtsdrängenden Elementen dienen wollen .

Ter Deutschen Nationalversammlung wird demnächst der

Entwurf eines Wahlgesetzes zugehen , welches Acnderungen

gegenüber dem bisherigen Znstande bringt , die an sich durch
aus auerkeunenswert sind und die dennoch für uns Frauen
re�stionär wirken können . Der Grundgedanke des Entwurfes
ist der , daß die Zahl der Mmdate sich irach der Zahl der ab

gegebenen Stimmen richten soll , und Mir erhalten immer

einen Mgeordneten . Die großen Wahlbezirke , wie sie
bei den letzten Wahlen vorhanden waren , haben sich insofern
nicht als glücklich erwiesen , weil es dadurch den einzelnen
Abgeordneten nicht möglich war , mit ihrer ganzen Wähler -
scixist in engere Berührung zu kommen . Deshalb werden die

früheren Bezirke in kleinere Kreise zerlegt , von denen wieder

um eine Anzahl zu einem Wahlverband zusammengefaßr wird .

Ter persönliche Zusammenhang zwisckxm Wählerschaft und

Abgeordneten ist dadurch hergestellt , und es ist viel leichter
niöglich . so die Meinung der Bevölkerung in den einzelnen
imagen der Gesetzgebung zum Ausdruck zu bringen . Dieses

Moment ist besonders für die weiblichen Abgeordneten sehr
wichtig , denn zwischen ihnen und ihren Wählerinnen muß
gewissermaßen ein Vertrauensverhältnis bestehen , wenn ihre
Tätigkeit segeirbringend sein soll .

To betrachtet , könnten wir also die kleinen Wahlkreise nur
begrüßen . Und dennoch werden sie in der Praxis einen

großen Nachteil für uns bilden . Man rechnet auf einen sol -
rben Kreis im ganzen 4 Abgeordnete . Parteien , tvelclfc stark
vertreten sind , tverden immerhin nur auf 2 Sitze in jedem
Kreis rechnen können : dies gilt auch für die Sozialdemokratie .
�oll >zlso xwe weibliche Abgeordnete gewählt werden , so
wüßte sie an die erste oder zweite Stelle der Wahlliste kom -
nwn . Wied das geschehen ? Sicher nicht in vielen Fällen , so

�rß wir also von vornherein mit einer zahlenmäßigen starken
- ' derabmindcrung der weiblichen Abgeordneten werden rechnen
nius ' en . Das wäre a » sich kein Verlust , wenn dafür die Ge -
wabr geboten wäre , daß die Frauen »venigstens gewählt
wurden , die befähigt und stark genug sind , den Interessen der
« rrauen in der Etesetzgebung Geltung zu verschaffen . Die
t�rlanientarisckfe Arbeit hat sür die schaffensgewöhnte Frau
nicht viel Erfreuliches , um so mehr hat sich aber in der Praxis

ihre Notwendigkeit herausgestellt . Es gibt gar viele Dinge ,
in denen Mann und Frau sich im Denken und Empfinden
ergänzen müssen : was auf diesen Gebieten nur von

Männern oder Frauen gesäpfsen wird , muß Stückwerk blei

ben . Diese Erkenntnis tritt nnS auS vielen Gesetzesbestim
mungen der vorrevolutionären Zeit cntgcgem Das Bürger
liche Gesetzbuch sowohl wie das Strafgesetzbuch sind Beispiele
dafür . Bei der Lösung der sozialpolitisckien Aufgaben , besou -
ders sotveit sie die Arbeiterinnen - , Mütter - , Jugend - und

Kinderfiirsorge betreffen , ist die Mitarbeit sachkundiger
Frauen im Parlament unerläßlich .

Nun sollen nach dein neuen Wahlgesetz möglichst überhaupt
keine Stimmen verloren gehen : zu diesem Zweck gibt es die

sogenannten Reichslisten . Für diese Listen werden die Par

teien den tleberschuß sämtlicher Stimmen aus den einzelnen
Wahlkreisen bzw. Wahlverbänden , welche nicht mehr die Zahl
VOM ) erreichten , zusammengezählt und noch so viel Mandate

zugewiesen erhalten , als die . Gesamtzahl sich durch 60 kW

teilen läßt . Auf die Reichsliste sollen und werden nun mög
lichst Wissenschaftler und Fachleute gesetzt tverden , welche mit

den einzelnen Bezirken nicht in direkter Berührung stehen ,

deren gesetzgeberisclst! Mitarbeit aber im Interesse des Volks -

ganzen nicht entbehrt werden kann . Auch dies bedeutet einen

erheblichen Fortschritt , denn heute leiden wir in der Gesetz

gebung an dem Mangel überragender Sachkenner auf fast
allen Gebieten .

Ist nun Aussicht , daß auf dieser Reichsliste Frauen in

größerer Zahl stehen tverden ? Wohl kaum , wenn sich die

Wählerinnen der einzelnen Parteien , also auch unsere Ge

nossinnen , nicht rechtzeitig bei der Ausstellung der Kandidaten

listen dafür einsetzen . Wir dürfen uns nicht damit begnügen ,
nur zu wählen , sondern wir müssen immer wieder uns dafür

einsetzen , daß wir durch die Vertretung durch unsere Ge

schlechtsgenossinnen im Parlament so zur Eteltung kommen ,

wie es den Interessen der gesamten Frauenwelt entspricht .
Weiter wird die Nationalversammlung sobald wie möglich

ein Gesetz zur Wahl des Reichspräsidenten zu verabschieden

haben . Auch dies ist von ganz besonderem Interesse für die

Frauen und erfordert deshalb unsere Wachsamkeit , weil die

reaktionären Parteien schon heute hoffen , gerade bei der

Wahl des Reichspräsidenten mit Hilfe und Unterstützung der

Frauen ihre rückschrittlichen Pläne verwirklichen zu können .

Hierzu soll ein weiterer Artikel folgen . »

Clara B oh m - S ch n ch.

Das BetriebSrateqesetz und die Frauen
Der Artikel „ Das Betriebsrätcgesetz und die Frauen " in

Nr . 9 der „Gleichheit " entlwlt folgenden Satz :

„ Von besonderer Wichtigkeit in dieser allgemeinen Struktur

des Gesetzes ist der letzte Satz des § 8l , der besagt , daß in den

nach 8 Abs . K aufzust . llenden Richtlinien iiber die Ein

stellung von Arbeitnehmern nicht enthalten » sein darf , daß die

Einstellung von der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Ge -
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schlecht abhängig gemacht Imrd . Hiermil sind jenc Tcmobil «

»»achungsverordnungen für die wirtschaftlichen Betriebe end -

tich beseitigt , die Ausnahmegesetze gegen die arbeitenden

Frauen darstellen und in ungezählte » Einzelfüllen infolge

scheinatischer Auslegung zu grosieu Härte » geführt haben . "

Die hier aufgestellte Behauptung entspricht nicht den Tat

sachen . Die Richtlinien , die nach dein Betricbsrätegesefz auf

gestellt werden können zur Regelung der Einstellung von Ar

beitskräften ( § 78 ) und auch der letzte Absatz des § 8l , der

dem Betriebsrat ein Mitwirkungsrecht bei der Entlassung

von Arbeitskräften zugesteht , heben die Bestimmungen der

„ Verordnung über die Einstellung und Entlassung von Ar

beitern und Angestellten während der Zeit der wirtschaftlichen
Temobilinachung " keineswegs auf . Tie betreffenden Vor

schriften erfahren nur insofern eine Veränderung , als die

darin den Arbeiter - und Angestelltenousschüssen übertragenen
Befuguisse nunmehr den Betriebsräten zufallen . Ter Z Illt

des Betriebsrätegesetzcs dürfte hierüber keinen Zweifel lassen .
G. H.

( « ige lllelt ! Der lllenlck iit in Die

klllumlcdlingenclez , ewige5 L- eden .

liämpll unä wirbt ,
lliedl uncl llirdt

Nur um Dick, in all ' leinem Streben .

Lctnvgr ? unlere llsge ,

llickl nur ctie Nackt

crquickung gebäreinten Scklales . . .

eines nur ill ' s, ctss ltelig wsckt ,

Vas uns „regiert, " wie ein llonig .

„Ick " ! ilt ' z, clas öurck clie Seele brennt ,

„Ick " ! ilt », äas nirgenäwo lliebe kennt ,

„Ick " ! lo lckreidt lick lultig sie Zeit ,

llncl rslt um ctie ülette ,
'

ltnä lckmiectel äie ltleit mit goldener iielt « . . . —

Eckt um — wie die ?elt .

Kräder ! Sckweltern ! Lebeut dem Verderben !

krsdt nack dem Sckat ? kurer Seele !

kedietct „kalt ein ! " dieler stammenden kein !

Und Iskt uns lllenlcken , nickt Mörder lein ! n. n.

Der Achtstundentag in der Krankenpflege
Seitdem das Personal der Kranken - und Pflcgeanstalten

für sich das Recht auf den Achtstundentag in Anspruch nimmt ,

wird von seilen der Krankenhausdirektoren , der Anstaltsleiter ,

der Aerzte und sonstiger Interessenten eine sehr rege , aber

nicht�immer sachliche und einwandsfrcie Propaganda dagegen

entfaltet . Dieser Widerstand trat besonders stark niit dem

Moment in die Erscheinung , als das Reichsorbeitsministcrium

zun « Zwecke einer einheitlichen Regelung den Vorentwurf

eines Gesetzes zur Regelung der Arbeitszeit in der Kranken - -

pslcge publizierte . In diesem Entwurf ist die achtstündige

Arbeitszeit pro Tag oder , wo die Jnnehaltung dieser Grenze

der Eigenart des Betriebes wegen nicht möglich ist , die

Mtündige ArbeitSwoclie vorgeschlagen .

Run ist die achtstündige Arbeitszeit , und zivar vielfach im

Treischichtivcchsel , bereits in einer ganzen Reihe von Anstal
ten , unter denen sich die größten und bedeutendsten befinden ,
eingeführt . Und in keiner dieser Anstalten konnte bis jetzt
der Nachweis erbracht werden , daß durch den Achtstundentag
oder durch den Schichtwechsel sich irgendwelche Nochteile für
die Kranken ergeben haben . Andererseits konnten aber sehr
viele Vorteile festgestellt werden , die für das Personal daraus

«nvachsen sind .

Will man die Wohltaten des Achtstundentages für das Per -
svnal im vollen Umfange werten , dann muß man sich erst

einmal klar macheir , unter tvelchen Verhältnissen dieses bisher
gelebt hat und zu einem Teil noch lebt . Auf Grund einer im

Jahre 1911 vom Verband der Gemeinde - und Staats

arbeiter — Reichssektion Gesundheitslvesen — aufgenomme
nen Statistik über die Arbeitszeit in Kaanken - und Pslcge -
anstalten ist festgestellt , daß die übliche Arbeitszeit für das

männliche Pflegepersonal 12 — 11 Stunden , für das weibliche
Personal sogar bis z » 16 Stunden am Tage bei einer

siebentägigen Beschäftigung in der Woche betrug ! Diese
Verhältnisse haben sich natürlich lvährend der Kriegszeit nicht

gebessert und sind in den privaten Anstalten , wo die Pslege -
rinnen tage - und wochenlang nicht aus dm Kleidern kommen ,

noch schlimmer . Die Folgen dieser überlangen Arbeitszeit
lvarcu schwere gesundheitliche Schädigungen aller Art , die

geradezu verheerend unter dem Pflegepersonal , besonders

unter dem weiblichen , gewirkt haben und als eine ständige
Gefahr für die Kranken bezeichnet werden mußten . Dazu

kam , daß die persönliche Freiheit des Personals durch den in

den Anstalten üblichen Kost - und Wohnzivang , der nicht ein

mal für die Verheirateten eine Ausnahme gestattete , so stark
beschränkt war , daß jedes Familienleben völlig ausgeschlossen
svurde . Wiederholt siird die furchtbaren Mißstände im

Krankenpslcgcberuf Gegenstand der Verhandlungen im Deut

schen Reichstage gelvescn . Es wurden jedesmal schöne Reden

gehalten , Bewunderung und Hochachtung wurde der Aus

opferungsfähigkeit der Krankenpfleger mrd - pslegerinnen ge

zollt ; es wurde anerkannt , daß von ttzesetzes wegen eingegriffen
werden müßte — und — es blieb alles beim alten >.

Nun aber , da endlich dem Pflegepersonal der Geduldsfaden
gerissen ist , da auch sie, die so lange Unterdrückten . Anspruch
erheben auf eine geregelte Arbeitszeit , einen auskömmlichen

Lohn und eine menschenwürdige Existenz , nun erheben sich
wieder von allen Seiten die altbekannten Stimmen , die da

erklären , daß ja selbstverständlich etwas für das Pflegepersonal
geschehen müsse , daß aber die Forderungen nicht übertr ebezi

werden dürfen , daß der Achtstundentag in der Krankenpflege

ein Unding sei , und daß man sich mit einer Arbeitszeit von

10 Stunden , zu der noch 2 Stunden Pause kommen , in » Inter
esse der Kranken zufrieden geben müsse . Katastrophal wieder

würden die Folgen des Achtstundentages , besonders des Drei -

schichtenwechsels , sein ! Prüft man die einzelnen Gründe auf

ihre Stichhaltigkeit , so ergibt sich, daß sie samt und sonders

nicht zutreffen ! So soll z. B. der Krankenpfleger nicht wie

der Fabrikarbeiter nach Absolvierung seiner Schicht abgelöst
werden können , denn es könnte sein , daß ihn der Kranke nr

diesöni Mornent am nötigsten braucht ! Stimmt . Dieser

Umstand kann aber bei jeder Ablösung eintreten , auch nach
12 - und lkstündiger Schicht , und er wird nm so öfter ein

treten . je mehr Pausen man in die Arbeitszeit verlegt . Ein «

gewissenhafte Pflegeperson wird deshalb darauf drängen

müssen , daß die Arbeitszeit durch möglichst wenig Pause »
unterbrochen wird und wird erst dann von » Dienst abtreten ,

bis die Ablösung über alle Vorgänge auf das genaueste in

formiert ist . Damit ist auch der Einwand der Aerzte wider

legt , die da erklären , daß ihnen durch den Echichttvechsel di «

Kontrolle darüber verloren geht , ob und inwieweit ihre Ver

ordnungen ausgeführt worden sind . Auch um das sittliche

Wohl der Pflegerinnen ist nran stark besorgt . „ Was sollen

sie mit ihrer freien Zeit beginnen , wenn sie nur noch acht

Stunden arbeiten ? Dos jüngere weiblich « Personal würde

sicher mancherlei Versuchungen ausgesetzt sein ! " Gibt es

tvohl etwas Kränkenderes für unser « Krankenpflegerinnen
alS dies ? Wir brauchen Frauen in der sozialen Hilfstätig
keit ! Sind nicht die Krankenpflegerinnen die Berufensten ,

sich j « nach Wunsch und Neigung hin in der Jugend - , Waisen »
und Wohlfahrtspflege außerdienstlich und ehrenamtlich zu be -

tötiMn . Sind die Krankenpflegerinnen m ihrer Sittlichkeit

stärker gefährdet als andere Frauen ? — Tie Frage stellen

heißt : sie bereits beantworten .

Nein , diese Gründe sind es alle nicht , die den Widersland

gegen den Achtstundentag in der Krankenpflege hervorgernse »
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jaben ! Die HauptKicke ist der Kostenpunkt ! Die Einfiihrui�
ter achtstündigen Ärbeitszeit dediugt eine starke Veriuelirung
des Personals , und — da dieses Personal nun auch nock zeit
gemäße Lohne fordert — eine noch stärkere Tiermehrung der

Kosten ! Diese Kosten zu tragen , sind die Anstalten angeblich
nicht in der Lage . Ties wäre der einzige Grund , den mau

vom Standpunkt des UnternelnnerS ans als berechtigt an

erkennen könnte . Die rein kapitalistischen privaten Anstalts -

besitzer sorgen nm ihren Verdienst , vielleicht um ihre Eristenz !
Das ist des Pudels Kern ! Und deshalb dars die Kranken

pflege nicht ihres „ Humanitären , idealen Charakters beraubt " ,

dars sie „ nicht zur Aabrikarbeit degradiert " werden ! Ob die

ZstlMstst Betten , die innerhalb Deutschlands in den primten
und Wohltätigkeitsanstaltcn den Kranken zur Verfügung
stehen , allen Ansordernngen gerecht werde » , die heute auS

hygienischen und sanitären Gründen für die Aufnahme von

Kranken geboten sind , dürfte noch sehr die Frage sein . Wenn

ein Teil dieser „ Sanatorien " und „ Kliniken " verschwindet ,
so dürfte das durchaus im Interesse der Kranken liegen . Tie

Gesundheitspflege ist eine öffentliche Angelegenheit ' , sie sollte
dem privaten Unternehmertum soweit wie möglich entzogen
werden . In dieser Frage darf der Kostenpunkt nicht die aus

schlaggebende Rolle spielen . Denn die Regierung chat nicht
nur die Pflicht , für die Kranken zu sorgen , fondern auch die

Ausgabe , Leben und Gesundheit derjenigen zu schützen , die

mit der Pflege der Kranken betraut sind . Und gegen diese
Pflicht ist bisher gröblich gesündigt worden .

Marie Friedrich .

Jugendämter , eine Volkssache
i .

Der Nationalversammlung wird demnächst ein Entwurf
eines Neichs - Fngendwohlfahrtsgcsetzes zugehen , um die Be

völkerung in ihrer allgemeinen Notlage nud die Jugend im

besonderen zu schützen .
Schon daß die Nationalversammlung bei ihrer Niesen -

bclastung cm die Aufgabe der Jugendwohlfahrtspflege heraus

getreten ist , beweist , wie notwendig es ist , das ; die durch den

Krieg so stark verlorengegangene jugendliche Kraft wieder

aufgebaut werde . Der . Krieg l >at blitzartig gezeigt , tvelch tiefe ,
soziale Not in unserer Jugend vorlxmden ist . Tie Jngendnot
unseres Volkes ruft dringend » ach Abhilfe . Dazu lxu der Ge

burtenrückgang in Deutschland scl )on vor dem Kriege in be

denklichstem Maße eingesetzt . Bevölkerungspolitik und

Jugendwohlfahrtspflege haben die Aufgabe , alles erzeugte
Leben zu erhalten , zu gesunder Entwialung zu führen , eine

leistungsfähigere Jugend als die heutige berauzubilden . Es

ist das große Ziel der össentlicl >?n Jugendfürsorge , das er

zeugte Menschenleben bis zum Uebertritt in das Lebensalter

dcS Erwachsenen körperlich , geistig und sittlich gesund und

widerstandsfähig zu erhalten . Jugendfürsorge umfaßt inner -

lxrlb der gesamten Erziehung nur einen bestimmten Aus

schnitt . Ihre Maßnahmen gelten nicht ollen Kindern , sondern
vor allem jenen , die in besonderem Maße crzichungsbedürftig
sind , bei welchen die Erziehung durch Hans und Schule fast
gänzlich oder teilweise versagte . Da dies ain häufigsten bei

den unbemittelten Volksschichten , dem Heimatkreise sozialer
Not . hervortritt , so erschien Jugendfürsorge vielfach als Für

sorge bemittelter Kreise für unbemittelte . Das führte zu einer

gleichgültigen , vielfach sogar ablehnenden Haltung weiter

Volkskreise . Die Haltung der Arbeiterkreiie änderte sich je

doch allmählich mit zunehmender sachlicher Mitarbeit , nament

lich durch die Kinderschutzkommissionen der Gewerkschiften

und der sozialdemokratischen Partei . Kinder - und Jugend
fürsorge werden erst dann von echtem Leben erfüllt sein ,
wenn sie aus inncrem Erkennen und Wollen Sache deZ

ganzen Volkes geworden sind .

Am frühesten bat sich die Kinderfürsorge der armen Kinder

angenommen . Die öffentliche Armenpflege erzieht im ganzen
Deutschen Reich mehr als 30( 1 Ml ) Kinder , die völlig ans sie
angewiesen sind . Die Fürsorge verschafft ihnen Nahrung ,
Kleidung , Obdach . Sie möchten ihnen die eigene Familie er

setzen , indem sie sie in fremden , sorgfältig ausgefnchten Fami
lien unterbringt . Auch die Tätigkeit der Fürsorge ist mamüg -

faltiger und verzweigter geworden . Säuglinge und Kinder in

» F e u i l l e t o n �

Richard Dehme !
�in Dichter ist von uns gegangen . Wenn wir zu seinem
� Vermächtnis , feinen längst bekannten Gedichten greifen ,
um uns in sie wieder und wieder zu vertiefen , so spüren wir ,
daß wohl der Mensch gehen konnte , daß aber seine Werke

bleiben werden .

Richard Dehme ! ist 1863 in einem Forsthans im Walde in

bor Mark Brandenburg , in der Nähe von Wendisch - Hcrms -
dorf geboren . Dort oerbrachte er seine Kinderjahre , bis er
das Gymnasium zu Danzig besuchte . Nach absolviertem
Eramen bezog er die Universität Berlin und studierte haupt
fächlich Philosophie . Ein Freundeskreis glcichgesinnter Feuer -
köpfe zog ihn schon damals in ihren anregenden Bann . Zkach
den Universitätsstudien war er als Beancter in einer Ver

sicherungsgesellschaft tätig , und gerade in dieser Zeit reifte
seine dichterische Fähigkeit zur vollsten Blüte . Es gelang ihm ,
seine Verbindlichkeiten der Versicherung gegenüber zu lösen ,
und er zog sich dann nach Hamburg - Blankenese zurück , um
seinem innersten Dichterberuf zu folgen . Als der Krieg aus

brach, stellte der damals Fünfzigjährige sich als Kriegsfrei
williger . Und draußen im Felde holte er sich den Todeskeim ,
der ihn im Februar dieses Jahres dahinraffte .

DehmA ist in erster Linie Lyriker . Sein Werk umfaßt
"iebeslieder , Volksliedckr , Lieder der Arbeit und der inter
nationalen Menfchheitsvcrbriiderung . Er wußte und
empfand , daß die Kraft und Zukunft im Schöße des Volkes
und auch unseres Volkes ruht . In einem Brief an Professor
»ci »»lai , der gleichzeitig an Romain Rolland und darüber hin

aus an die gesamte Oeffentlichkeit gerichtet ist ( er wurde erst
nach seinem Tode veröfkentlicht ) , gibt er kund , daß er im

Grunde seines Herzens den Krieg verabscheute , doch in der

Stunde der Gefahr sein Vaterland nicht verlassen wollte . Es

ist der Zwiespalt des internationalen Denkers und des leiden -

schaftlicl )en Tatmenschen , der ihn erfüllte und im Handeln

beeinflußte . Weite Kreise — Doktrinäre des Wortes — hat
er sich dadurch zu Gegnern gemacht .

Etwas unendlich Schönes und Großes ist sein Epos : „ Zwei

Menschen " . Der Arbeiterschaft schenkte er das getvaltige , brau

sende „ Erntelied " und das trutzigsehnsuchtsvolle : „ Der Ar -

beitsmann " . ElseScheu er - Insel -

Der Arbeitsmann

Wir haben ein Bett , wir haben ein Kind , mein Weib !

Wir haben auch Arbeit , und gar zu zweit
Und haben die Sonne und Regen und Wind ,

Und uns fehlt nur eine Kleinigkeit ,
Um so frei zu sein , wie die Vögel sind :

Nur - Axit .

Wenn wir Sonntag » durch die Felder gehn , mein Kind ,

Und über den Nehren weit und breit

Das blaue Schwalbenvolk blitzen sehn ,
O, dann fehlt uns nicht da » bißchen Kleid ,
Um so schön zu sein , wie die Vögel sind :
Nur Zeit .

Nur Zeit , wir wittern Gewitterwind , wir Volk .
Nur ein « klein » Ewigkeft ;
Uns fehlt ja nichts , mein Weib , mein Kind ,
Als all das , was durch uns gedeiht ,
Um so kühn zu sein , wie die Vögel sind :
Nur Zeit .
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fremder Pflege werden ärztlich beraten , durch geschulte Für

sorgerinnen beaufsichtigt , in bestmöglichen Krippen und

Heimen untergebracht . Die kleinen , unbeaufsichtigten Kinder

werden in Bewahranstalten , Kleinkinderschulen und Kinder

gärten gesammelt , welche dem Geiste Fröbels �rtsprechend ,
den Kindern ein sonniges Stück Leben vermitteln sollen .

Ein großes Gebiet der Krndersi ' rsorge ist die Waisenpflcge

und die Fürsorge für die unehelichen Kinder . Tie Zahl ist

gewiß nicht übertrieben , wenn sie auf über eine Million ge

schätzt wird . Es sind außerordentlich viel Mängel vorhanden .

Der Schutz unserer vormundschaftlichen Fürsorge genügt nicht

mehr . Dies ist eine feststehende Tatsache , die durch folgendes

Beispiel beleuchtet wird : Unter den Kindern , die in öffent

liche Zwangserziehung gebracht werden müssen , weil sie zu

verwahrlosen drohen , finden sich etwa fünfmal soviel bevor

mundete Kinder als in der Familie erzogene eheliche Kinder .

Leider kommt es inimer , wenn auch ausnahmsweise , noch vor ,

daß in der öffentlichen Armenpflege Kinder an den Mindcst -

forderndcn ausgegeben werden . Manch „ sparsame " Gemein

den lassen eher ein Kind verwahrlosen , als daß sie sich in

Unkosten stürzen .

Das ganze Vormundschaftswesen ist von der Verbindung

mit der Armenpflege zu lösen . Denn Jugendwohlsahrtspflege

hat tiefere und weitgreifendcre Aufgaben als Armenpslege .

Die notwendige Umgestaltung der Gemeindcwaiscnräte in

den meisten Gemeinden soll eine wirklich vertiefte Fürsorge

für bevormundete Kinder bringen , eine wirkliche Fürsorge

aller Volksglieder für die schwächeren Teile , denen das Schick -

fal eine gute Erziehung im Elternhauss versagte .

Ein weiterer Abschnitt der Kinderfürsorge ist die Kost

kinderaussicht . Diese ist vor allem von der polizeilichen Be -

vermundnng zu befreien . Sie ist unbedingt auszubauen und

zu verbessern . Behördlich genehmigte Kostplätze sind , so an

rüchig es klingen mag , eine Grundforderung , wenn anders das

Spstem der Engelmacherei , namentlich auf dem Lande , in un -

beaussichtigten Koststellen eingedämmt werden soll . Auch der

gewerbliche Kinderschutz , der seit Kriegsbeginn fast ganz außer

acht gelassen wurde , müßte in Stzidt und Land in viel stärke

rem Maße erneut und ausgebaut werden , wenn die Jugend
wirklich zu leistungsfähigen Menschen heranwachsen soll . Hier

ist der Zukunft noch ein weites Feld vorbehalten . Die 7W WO

Kinder , die alljährlich von den LandesvcrsicherungSanstaltcn
Renten erhalten , sprechen Bände : Von den fast IWO krüppel
haften Kindern in Bayern verdankt ein Gutteil der Landwirt

schaft seine Verstümmelung . Die öffentliche Kindcrsürsorge
hätte sich gerade ihrer im weitesten Vtaßc anzunehmen .

Ein Kapitel für sich wären die lllstlXX ) Fürsorge - oder

Zwangszöglinge im Deutschen Reich , die in der weitaus über -

wiegenden Zahl der Fälle aus sozialem Elend der Verwahr

losung oder Strafsävigkeit anheimsielen , die deshalb in so

genannten Rettungsanstaltcn gebessert werden sollen , wo nur

ausnahmsweise die wirklich wirksamen Faktoren : verständnis

volle Güte und warme Menschenliebe zu finden sind , Wohl
aber häufiger der Geist des Muckertums , der strafenden Zucht ,
liebloser , ordnungsgemäßer Kälte .

Der Kinderfürsorgc obläge auch noch die Einrichtung von

verschiedenartigsten Anstalten , von denen sich jede in einer

besonderen Art dem Bedürfnis der Kinder - und Jugendnot
anzupassen hätte : für Geistesschwache , für Psychopathen , Idio
ten , Epileptische , für Krüppel , Blinde , Taubstumme , für Ge

fährdete und Verbrecherische . Aerzjliche Beratungsstellen , Ge

währung von Arznei und Stärkungsmitteln , Anstalten für

rachitische und tuberkulöse Kinder , Erholungsheime auf dem

Lande , an der See wie im Hochgebirge , Walderholun . �- stättci ,
und Heilstätten sind Zukunftsausgaben der Kinderfürsorgc .

Kinderfürsorgc wächst nach Inhalt , llmfang und Form , je
nachdem sich das Verhältnis von Familie und Staat in der

Erziehung gestaltet . Sie wächst , je mehr die Gesellschaft sich
ihrer Erzichungspflicht bewußt wird , um so mehr sie Gruppen
von Kindern entdeckt , die der Fürsorge bedürfen . Die Jugend
fürsorge erwächst aus dem Versagen der Familie , auS der

Unvollkommcnlieit gesellschaftlicher Schutzvorrichtungen . Tie

Jugendfürsorge hat eigene , selbständige Erziehungsausivben
für Staat und Gesellschaft zu leisten . Eine Fürsorge , welckw

wirksam sein und niit möglichst wenig Kraftaufwand aus -
" gesührt sein soll , muß einheitlich und organisch aufgebaut sein ,

Zielsucher
Von C a r l D i e s e l tEchiuh )

>e aber gelangt der Mensch , dem Beruf , Notwendigkeit
und Alltäglichkeit so viele . seiner besten Stunden

rauben , dazu , sich die für den Aufbau und Ausbau seines

Lebens nötigen Werte zu verschaffen und diesen mehr oder

weniger heimlich und hart errungenen Besitz zu messen , um

zu erkennen , was ihm zu behalten , zu verwerfen dienlich ist ?

Das größere Beispiel ist es, das ihm Wertbringer
und Wertmesser ist , und es ist in der Tat nicht so schwer , sich
dieses Gegenstands zn versichern und unter andauerndem

Prüfen und Abwägen das Höhere und Bessere ganz und rein

auf sich und in sich wirken zu lassen .
Und dennoch nähert sich gerade der Mensch , dessen Seele

von der heißesten und reinsten Sehnsucht entbrannte , dessen

Empfinden sich am willigsten und innigsten der Schönheit und

Klarheit hingibt , am zögerndsten , ja , mit offensichtlicher

Aengstlichkeit allein , was dazu angetan ist , ihm Befriedigung
zn geben . So verschiedene Ursachen diese Scheu haben kann :

in den meisten Fällen ist sie doch gegründet in einer oft
unbewußten , jedenfalls aber nur schwer zu überwindenden

Ehrfurcht vor der Heiligkeit , die von allem Erhabenen
ausstrahlt , und die uns um so mehr in ihren feierlichen Bann

zwingt , je mehr uns eigenes tiefes Empfinden zu reiner , hin
gebender Betrachtung zwingt .

Wohl dem , der sich Ehrwürdigem noch ehrfürchtig zu nähern
imstande istl So schüchtern , so zögernd die Schritte sind , mit
denen er dem verehrten Gegenstände entgegendrängt : er
kann nicht zurück . Denn alles Schöne , einmal erkannt ,
wirkt auf die sehnsüchtige Seele mit der wunderbaren Kiaft

eines Magneten und zwingt jeden zu sich heran , dem auch nur
leisestes Ahnen die Existenz des wundervollen Ziels ver
kündete . »

. Diese allgemeinen Betrachtungen ließen sich nach mancher
Richtung hin noch wusspinnen und in ihrer Art vervollkomm
nen . Wer es ist immer etwas wert , wenn man sich All -

gcmeinhciten sparen kann , um an ihre Stelle Bestimmtes und
klar Erkanntes zn setzen . Damit wird auch weit eher jene
bereits angedeutete Möglichkeit herbeigeführt : daß sich das in
der Leserin wachgerufene Nachdenken in bestimmten Bahnen
bewegt , die ihr Geistesleben konzentrieren , ihre geistige Tätig
keit nicht zu einer abirrenden gestalten .

Immer muß bei der Betrachtung bedeutender Persönlich
keiten die gleiche , schon so oft ausgesprochene Forderung er
hoben werden : Wesen und Wirken des Betreffenden nicht
allein aus den hinterlassenen Werken versuchen zu erkennen .
sondern sich auch mit den jeweils herrschenden Verhältnissen ,
den wirkenden Umständen , der gesamten Zeitgeschichte zu be

schäftigen . Denn ein bedeutender Mensch und die Zeit , in der
er lebt , ist immer voneinander untrennbar , auch dann , wenn

jener in besonderem Maße über diese hinausragt und an sie
nur durch den Zufall der Geburt gebunden scheint . Immer
ist eine solche Persönlichkeit an die jeweilige Gegenwart ge
fesselt , und das tritt um so auffälliger in die Erscheinung , je
gewaltiger und einsamer er seiner Zeit gegenübersteht . Denn

dann erscheint er so recht als Führer , als Wegweifender , als

Künder des Kommenden , als Hüter bestehender großer Güter .

Und wenn auch das seltsame Gefühl , das unS angesichts der

Tragik des Unbegrisfenseins erfüllt , ihn zu uns . in unser Le

ben , unsere Zeit herüberziehen will , so empfinden wir doch,
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sie muß von einer Zentrvlinstanz aus geleitet tverden . Armen -

Pflege und Gemeindewaisenrat , Berufsvormundschost und

Kostkinderaufsicht , gewerblicher Kinderschutz und Jugcnd -
gerichtsbarkeit , Fürsorgeerziehung und Rcntenwesen der Ver

sicherungsanstalten arbeiten häufig nebeneinander , ohne von

einander etivas zu wissen , an denselben Kindern . Eine

planmäßige , zielbewußte Zusammenfassung dieser Kräfte in

einer Hand , in einem Amt , dem Jugendamt oder Kinder -

fürsorgeamt , ist ein dringendes Gebot der Stunde . Jugend
ämter sind in denr obenerwähnten Entwurf als Grundlage

zum Neuaufbau von Jugend uird Bevölkerung nicht nurchir

einzelne sozial gesinnte Gemeinden , sondern durchgängig für

Stadt , Kreis und Land zu fordern . Ihr Aufbau und ihre
Ausgestaltung sollen demnächst in einem eigenen Aussatz dar

gelegt werden .
Sophie Sch oeser .

Was wollen die Arbeiterjugendvereine ?
Ein Wort an dir sozialdemokratischen Franc «

Die Arbeiterjugcndbewegung Deutschlands

zähl » zu den größten und bestgeleiteten Jugendorganisationen der

Welt . In ihrem Mutterlande wird , sie bald an der Spitze aller

Jugcndvcrbände — einschließlich der bürgerlichen — marschieren ,
talls dies nicht schon überhaupt der Fall ist . Ihr Organ , die

vierzchniäglich erscheinende „ Arbeiter - Jugend " , ist , was

von Freunden als auch von Gegnern anerkannt wird , das best

redigierte Jugendblatt . Sie bringt Beiträge aus allen

Wissensgebieten , nicht zuletzt auch gute llnterhaltungslektüre , um
den wirksamen Kampf gegen die Schundliteratur zu
sichren . Unsere „ Arbeiter - Jugend " ist das Banner , um das sich
die vorwärtssirebende und bildungShungrigc proletarische Jugend

Teutschlands schart !
'

Welches find die Ziele , die wir un ? gesetzt , haben ? — Es ist

dringend notwendig , daß diese auch einmal den sozialdemokra
tischen Frauen vor Augen geführt werden , findet man doch
leider immer noch viele Genossinnen , die uns kaum dem Namen

nach kennen , oder uns von vornherein mißtrauisch gegenüber
stehen . Noch viel zu oft hören wir auch , daß Kinder sozial -

oft genug wider unseren Willen — , wie außerordentlich
trennend die bloße zeitliche Entfernung wirkt , wie sehr er der

Periode angehört , in die hinein er geboren wurde . —

An sich ist diese Aufgabe , eine Charaktergestalt im Zu -
smiimcnhangc mit seiner Zeit zu betrachten , nichts Besonderes :
sie zu erfüllen müßte zu den Pflichten jedes guten Biographen
gehören . Aber beachtenswert wird diese Art historischer Be

trachtungen eben dadurch , daß sie verhältnismäßig selten ge
handhabt wird , obwohl — oder sben weil ! — sie dje einzige
ist , die originalen und fördernden Wert besitzt . Geschichtliche
Betrachtungen dieser Art sind es , die es dem Menschen erst
ermöglichen ,

»sich mit der ganzen Vergangenheit zusammenzufassen und
wit seinen Schlüssen in die ferne Zukunft vorauszueilen "; sie

verbergen „die Grenzen von Geburt und Tod , die das Leben
bes Menschen so eng und so drückend umschließen " ; sie brenen

„optisch täuschend sein kurzes Dasein in einen unendlichen
Raum aus " und führen „ das Individuum unvermerkt in die

Gattung hinüber . " ( Schiller in seinem Antrittsvortrag an der

Universität zu Jena . ) .

Der simpelste Chronist handelt in solcher Weise : Menschen ,
bon denen er einzelne Züge oder ihr ganzes Dasein schildert ,
von denen er aber auch oft nur Anekdoten wiedergibt , stellt er
>n die Zeit , in der sie leben : — wie wäre anders der unver

gleichliche Zauber alter Chroniken zu erklären ? Ihre Schlicht -
ihre augenscheinliche , sinnfällige Frische und Lebendigkeit ?

Der Biograph mnß notwendig die beiden Kräfte : den Men
schen und seine Zeit , in ihrem Gegenspiel , ihren Gegenwirkun -
gkn , ihren Beziehungen zueinander behandeln und enthiillen ,
?Ulß zeigen , wie innig , wie unlöslich beide miteinander ver
schmolzen sind . Denn nur dann ist dem Leser erst Erkennt
nis möglich .

d « o Z r a t i sche r Eltern In bürgerlichen , sogar deutsch -
nationalen (! ) oder in kommunistischen Jugendvereinen or

ganisiert sind . Dies alles find Folgen der Unkenntnis , die unter
den sozialdemokratischen Frauen über die Ziele der Ar -

beiterjugendbcwegung herrscht . —

Wieder naht die Schulentlassung ; wieder streben Tau

sende junger Menschen ins Leben hinaus ; in die Arbeit , in den

Berns . Acht Stunden des Tages muffen sie diesen treu und ge
wissenhaft ausfüllen . Dann naht die heißersehnte Freizeit .

Wie diese nützen , daß sie ihnen Freude und Wissen

bringt ? Hier stehen die Arbciterjungcn und - mädcl an einem

Seleidewege ; Aufgabe der Eltern ist es , ihnen den rechten Weg

zu weisen .

Auf der einen Seite lockt die Straße , die schlechte Gesellschaft .
Ja , sie lockt , und es gelingt nur den Besten , aus eigenem Ur

lteil heraus , oft nach schwerer Selbstüberwindung , den anderen

Weg zu gehen .
Und toelcher ist dies ? — Er heißt : Hinein in die Ar -

beiterjugendvereinel Ja , eine unserer ersten und vor

nehmsten Aufgaben ist es , die Arbeiterjugend der schlechte » Gesell

schaft , den Schundkinos fernzuhalten , ihr einwand

freie Unterhaltung und Lektüre zu verschaffen , ihr edle geistige
Anregung zu geben und Freude für Kunst und Dichtung zu
wecken I

Wie erreichen wir dieses hohe Ziel ? — Durch unsere
Abende im Jugendheim ! Mögen die sozialdemokratischen
Frauen nur selbst unsere Heime aufsuche » ; sie sind uns jeder

zeit als Gäste willkommen I Sie werden gewiß freudig von un

serem jugendlichen Treiben und Spielen Kcnlttnis nehmen ,
werden aber auch erkennen , wie wichtig und äußerst wertvoll

unsere Vortrags - , Diskus jionS - und Lejc -
a den de sind . Sehr ' beliebt sind auch stets unsere Licht
bilds rabcnde , der beste Ersatz des schlechten Kinos I Ferner

stehen unseren Mitgliedern bcstausgestaitcte Jugendbiblio «
theken zur Verfügung . Die eingangs erwähnte „ Arbeiec »

Jugend " sowie in deit meisten größeren Städten örtliche Mit

teilungsblätter werden ihnen durch unsere Funktionäre ins HauS
gebracht . All dies für einen äußerst gering zu nennenden Beitrag !

Darum , ihr sozialdemokratischen Frauen ! Schickt eure Söhne
und Töchter im eigenen Juteressc in unser « Arbeiterjugend -
vereinel Walter Schenk ,

Mitglied der Groß - Berliner Arbeiterjugend .

Mit besonderem Nachdruck betone ich dies , und zwar aus

dem einfachsten Grunde .

Das wilhelminische Zeitalter mit seinem Personenkultus ,
seiner Starrheit , seiner Unbrweglichkeit , dem Bann seiner
toten Augen , dem Erschrecken seiner Millionen Helinspitzsn
war ein Feind von allein , was nach einem geistigen Zusam
menhang von Individuum und zeitweiliger Gegenwart aus

sah : sein einziges Streben war , den Menschen voin Menschen
zu erlösen und ihn zu mechanisieren . Ich habe das bereits

in der vorangegangenen Auffatzreihe „ Revolution des Geistes "
ausgesprochen , aber die Tatsache erscheint mir bedeutend

genug , um noch einmal auf sie hinzuweisen .

Wir Gegenwärtigen , die wir ipmitten des Zusammenpralls
zweier Perioden stehen , von denen uns die eine , voran -

gegyngene , in dem gleichen Maße einzuengen und zu fesseln

drohte , in dem uns die andere in einer unendlichen und —

gestehen wirs uns doch ! — unmöglichen Art frei zu machen

scheint , - - wir haben den klaren Blick doppelt vonnöten .

Denn doppelt schwer wird es uns , das eine . Vergangene völlig

zu vergessen , um eben so völlig im anderen , Neuen unter

zutauchen und es mit gestalten zu helfen . Wir sind kraft

ejpes höheren Schicksals Uebergangsmenschen und darum auch
den entsprechenden sittlichen und seelischen Leiden und Qua

len unterworfen . Was wir an neuen reichen Erkenntnissen

uns zu eigen machen , gewinnen wir in einem nur bescheide
nen Maße für uns selbst : vielmehr sind das Werte , die wir

für die , die nach uns kommen , aufspeichern , und die wir

diesen mitteilen .

Ilm so größer aber sind unsere Verpflichtungen , um so be

deutender und wesentlicher haben die Forderungen zu sein ,

die wir an uns selber stellen müssen .
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Llnsere Wohnungsnot
Wo fand ich denn kürzlich die Worte Cäsar FleischlenS :

Ihr blickt so müde , so abgesorgt und freudlos !
Seid jung . . . . und froh !
Wir müssen jung sein , wenn wir siegen wollen

und froh
und stark , und der Trotz darf uns nicht müde mache » !

Jugend tut not ! und Freude !
der ganzen Zeit , der ganzen Welt !

Ach ! . . . . und nur Jugend
und nur Freude

siegt !

Ist eine unter uns , die diesen Worten nicht von ganzem
Herzen zustimmt ? Wie iaber wollen und können wir diese

Jugend , auf die wir unsere ganze Hoffnung setzen , heranziehen
in dumpfen , engen Wohnungen ? Stets haben wir erkannt , dah
eine Pflanze zu ihrer gesunden Entwicklung Licht , Raum , Wärme ,

Lust gebraucht ! Unsere köstlichsten Pflanzen sind die jungen

Menschenkinder ! DeSbalb haben wir im Frieden den erbitterten

Kampf geführt für eine durchgreifende Wohnungsreform . Da

mals hätte man sie spielend durchführen können : damals gab

es Kreise , die ihre Notwendigkeit nicht erkannten . Wir aber

hatten nicht die Macht . Jetzt haben wir die Macht . . . und

nun ? Run fehlt es uns an allein Notwendigen . Teutschland

ist ja so arm ; arm an Geld , arm an allen Mitteln . Es ist

fcknver , « in l >esicgtes Volk zu sein , unendlich schwer !

Das waren die Gedanken , mit der ick die Tagung des Deut

schen Wohnungsausfchusses verließ . Doch wir müssen den

Dingen fest in die Augen scheu , urid dann suchen , sie zu meistern .

Das ist u » sere Aufgabe in dieser Zeit !

Die Negierung kämpft seit mehr als einem Jahr gegen die

Wohnungsnot an . Durch eine Reihe von Verordnungen hat sie

es verstanden , wenigstens der ärgsten Uebervorteilung der Mieter

seitens der Vermieter zu steuern . Das aber genügt nicht ; wir

brauchen eine rege Bautätigkeit . Im Frieden wurden jährlich

zirka zNwihundcrttausend Wohnungen i » Teutschland neu ge
baut : im vorigen Jähre sind höchstens dreißig - bis oierzigtansend

erstanden . Auf eine Nachfrage von zwanzigtausend Wohnungen
kam in Verlin ein Angebot von StXI Zimmern . Das ist ein

kleiner Einblick in die Notlage . Wie aber für diese Bautätig

keit die Mittel beschaffen ? Da ? war auch die große Sorge , die

aus der Tagung des Deutschen WohmmgsausscbusseZ , der sich

zum Ziele gesetzt hat . „die große und für die Zukunft unseres

Volkes so entscheidende Sache der Wohnungs - und Siedlungs -

resorm durch Zusammenlegung und Ergänzung der Kräfte der

einzelnen auf diesem Gebiete tätigen Organisationen nach Mög

lichkeit zu fördern " , zum Ausdruck kam .

Als Redner waren Herr Oberbaurat Thalenhorst - Vremen sowie

Herr Oberregierungsrat Dr . Rusch - Dresden erschienen . Wäh

rend ersterer über „ Bedarf und Deckung , Notlage und Abhilfe "

sprach , behandelte der zweite Vortrag die „ Aufbringung der

Mittel für die Baukostenzuschüsse " .
Beide Vorträge brachten viel interessanies Material , aber sie

zeigten auch die ganzen Schwierigkesten , die zu überwinden sind .
Wie bei all ' unseren wirtschaftlichen Fragen ging wie ein roter

Faden durch dies « Vorträge , besonders den ersten , die Erkenntnis :

Wir brauchen Kohle . Haben wir Kohle genug , können unsere

Ziegel - , unsere Kalkbrennereien in volle Tätigkeit gesetzt werden ;

haben wir Kohle genug , können wir ausführen und dadurch
Mittet für weitere Aufgaben erhalten . Dazu aber ist eine Vor

bedingung die Ansiedlung weiterer Arbeitermassen in den

Kohlengebieten . Dafür brauchen wir wiederum neu « Hänser .
ISO OVO Arbeiter sollen im Ruhrgebiet eingestellt werden ; da ?

bedeutet die Ansiedlung von vielleicht KEll EM Menschen . Woh

nungen für sie müssen und sollen gebaut werden . Die Mittel

dazu werden zur Verfügung gestellt . Darüber darf natürlich
das übrige Deutschland nicht vergessen werden .

Nußer der Neubautätigkeit muß noch mehr als schon jetzt die
Ausnutzung aller Wohnräum « vorgenommen werden , natürlich
nicht in unseren schon so beschränkten Arbeiterwohnungen . ES
gibt noch eine Klasse von Menschen , die auch hier Ueberfluh
haben !

Nun aber die schwierigste Frage : Die ?tufbringung der Mittel .
Soweit da ? Reich eine Baukostenüberteucru,� zahlt , gibt cS
12 0lX) Mk. für die einzelne Wohnung unter der Bedingung ,
daß die Gemeinde sich mit einem Drittel dieser Summ « , also

IlXXl Mk. , ebenfalls beteiligt . Diese Beträge genügen heute bet
weitem nicht mehr . Herr Nnsch will deshalb eine Wohnungs »
abgäbe erheben von den Inhabern alter Wohnungen ; er nimmt

hierfür einen Satz von 15 Proz . in Rnssich : .

Herr Unierstaatssekretär Scheidt , der seitens der Regierung an
der Sitzung teilirahm , wies aus die Notwendigkeit der Verwendnug
von Ersatzbaustossen , vor allem Holz und Lehm , bin . Es kann

auch in IllM mit keiner größeren Zicgelproduktion als in 19l ?

gerechnet werden . Zu der Frage der Kostendeckung bestätig ! « er .

daß setl >sb . >erständlich eine Abgabe , wie sie von Herrn Rusch gr -
fordevt wurde , wenn sie überhaupt eingeführt wcrdcn tönnci

nicht in die all , gemeine Tteucrkasse fließen dürfe , sondern stir
die Zwecke der Bautätigkeit Verwendung finden müsse .

Der Diskussionsredner , der die Möglichkeit einer Erbebnng
einer derartigen ?ll ' gal >e außer allen anderen Steuerlasten an

zweifelte , dürfte jedoch recht haben . Die Belastung des Voltes

hat eben auch eine Grenze . Andere Wege müssen gesucht , und

sie werden gefunden werden , wenn es uns gelingt , die schwere
wirtschaftliche Krise unserer Zeit zu überwinden . Das häng !
aber von der Entente , es hängt wcitcr ab von dein Gesundung . -

Prozeß unseres Volles .

Kurz nach der genannten Tagung batte ich Gelegenheit , bei
uns in Mona die neu erstanden « und noch im Entstehen be

griffene Kolonie des Gemeinnützigen Banvereins zu besichtigen .
Das sind Häuser , wie wir sie unserer Arbeiterschaft , wie wir ste
unserer Jugend wünschen . Nicht die licht - und lnstarmen Miel

kasernen . sonder » Wohnungen , eines freien Volkes würdig !
Zwar ein geschlagenes Volk muß seine Kulturbcdürfnisse eii�
schränken ; aber das Ziel im Auge behalten , ist unsere Aufgabe !

Louise Schroeder .

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes �

Helen Keller ,

die blinde , taube , stumme Amerikanerin , die mit eiserner Willens

kraft sich gegen ihr Schicksal zu behaupten vermochte , hat , wie
der Verlag Rob . Lutz , Stuttgart , bekanntgibt , „ für alle Zeiten "
auf alle ihre Einkünfte aus der deutschen Ausgabe ihrer Schriften
zugunsten der deutschen Kriegsblinden , - tauben und - stummen
verzichtet .

se

Das Frauenstimmrccht in England

Die von der Arbeiterpartei eingebrachte GesctzeZvorlage , di «
das Stimmrechi der grauen in derselben Weis « regelt wie bei de «
Männern , wurde im Unterhause in zweiter Lesung cinstiimnig
angenommen . Di « Gesetzcsvoclage setzt die Altersgrenze fü «
Frauen von 30 aus 21 Jahre herab und gibt damit 5 Millionen
Frauen das Stimmrecht .

Frauenwahlrccht auch in Belgien

Die Kammer nahm mit 120 gegen 37 Stimmen den ersten Ar
tikel eines Etesetzenjlwnrfs an , welcher allen belgischen Bürger «
ohne Unterschied des Geschlechts das Wahlrecht für die Gemeinde -
Wahlen verleiht .

7�

Das Fraucnstimmrrcht in Amerika

Wie die Pariser Blätter melden , hat das Parlament des Staate !
Oklahama das Franenftimmrecht eingeführt . Es ist dies der
3S. Elnzelftaat der Vereinigten Staaten , der dies beschließt . Drei
viertel der Union , also 36 Einzelstaaten , sind erforderlich , um ein «
Revision der Bundesverfassung bzw . die Hinzufügung eines neue «
Paragraphen herbeizuführen , so daß anzunehmen ist , daß di «

amerikanischen Frauen bei der nächsten PräsidentschaftSwahl i «
November mitstimmen werden .

Aus unserer Bewegung

MutterschaftSvcrsichcrung

Die sozialdemokratische Frauengrupve Neri - Ulm hielt am Sonn

tag , d « n 1. Februar , ihre Monatsversammlung ab . Angeregt durch
die in zwei früheren Versammlungen behandelten Lebenserinne -

rungcn der Genossin Lilh Braun war das Thema „ Mutterschafts «

Versicherung " gewählt worden . Ms Neserent ließ sich in dankenswert

tcr Weise der im Versicherungswesen crfahrerc Genosse Glasbrenn « «



? ' r . 12 Die Gleichheit 95

tcrcitfinden . J » sachkundigen Ausführungen zeigic er den ganzen
Kuibwicklungsgang deS Gesetzes his zun , heutigen Stand . Ter

erste Ansang im Jahre 1879 habe lediglich «in Verbot gebracht ,

tvonach Wixtmerinncn vor Ablauf der dritten Woche nicht wieder

beschäftigt werden durften . Eine finanzielle Leistung an die

Arbeiterinnen sei damit aber nicht verbunden gewesen . Aus

diesem wahrlich schüchternen Anfang habe sich die Mutterschutz -

teivegung unter dem Widerstande der Arbeitgeber Schritt für

Schritt aufioürts entwickelt bis zu ihrer letzten u/id bislang kräf

tigsten Verbesserung durch das Reichsgesetz vom 26. September
1Ll9 über Wochenhilfe , Wochenfnrsorge und Familienhilfe . Der

Kernpunkt dieses Gesetzes sei darin zu erblicken , daß all «

Wöchnerinnen der arbeitenden Bevölkerung Anspruch auf die be

trächtlichen Zuwendungen haben , nicht nur die versicherten , son
dern auch die ininderbemiltelten n i ch t versicherten . Bei dieser

Verbesserung habe man es mit einer Revolutionserrun -

xenschaft zu tun . die unter den Frauen zu deren eigenem

Nachteil nur leider noch nichr bekannt genug fei . Wenn aber die

ganze segensreich « Einrichtung nicht mehr und mehr zur Be »

deutungslosigkeit herabsinken solle , so werde es allerdings nötig
sein , die Kassenbciträg « entsprechend de » starken Geldentwertung
demnächst zu erhöhen .

Große Aufmerksamkeit und reicher Beifall dankten dem Redner

für seine wertvollen Ausführungen , ebenso dem Genossen Van -

thon , der als Mitreferent insbesondere die verschiedene » Mängel
aufzeigte , die dem Gesetz noch aichasten . Genossin Renz beteiligte
sich an der Aussprache aus ihrem Frauen - und Mutterempsindeii

heraus mit besonders warmen und zutreffenden Worten . Sie

regte an , daß in einer nächsten Versammlung einem Arzt das

Wort gegeben werden soll . Mit der Aussorderung zu reger Wer «

bung sür die Pareei wurde die wohlgelungene Versam . nlnng ge

schlossen . Anna Pfänder .
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